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e Bedenken und ForderungenBauer
Eine Erklärung Lerchenfelös

Jm bayeriſchen Landtage beantworkete geſtern Graf Ler-chenfeld die Vnterpellation der Bayeriſchen Volkspartei und der

Heutſchnationalen Mittelpartei wegen der Verordnung zum Schutze
der Republik. Der bayeriſche Miniſterpräſident erklärte:

„Die bayeriſche Regierung hat ſich ſofort auf die Nachricht von
der Ermordung des Reichsminiſters Dr. Rathenau an die Reichs
regierung mit dem Erſuchen gewandt, keinerlei Verord-
nungen ohne vorhergehende Verſtändigung mit
den Länderregierungen zu erlaſſen, und gleichzeitig zum
Ausdruck gebracht, daß ſie für Bayern keinen Anlaß zu
außerordentlichen Maßnahmen, namentlich nicht zur
Herſtellung eines Ausnahmezuſtandes, ſehe, daß vielmehr Aus
nahmevorſchriften, vom Standpunkt der bayeriſchen Regierung
aus betrachtet, eine abträgliche Wirkung haben würden.

Sie iſt damit nur ſoweit durchgedrungen, als eine mündliche
Bekanntgabe der Entwürfe der inzwiſchen erlaſſenen beiden Ver
ordnungen an den Reichsrat durch den Reichskanzler ſtattgefunden
hat, wobei unſer Standpunkt noch einmal vom bayeriſchen Ver
treter hervorgehoben wurde.

Die bayeriſche Regierung kann ſich auch heute der Auffaſſung
nicht verſchließen, daß die Verordnungen unter den erſten
Eindrücken mit einſeitiger Einſtellung ergangen ſind.
Die beiden auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung er-
gangenen Verordnungen zum Schutze der Republik ſind an ſich
verfaſſungsrechtlich zuläſſig. Die Reichsregierung
iſt von dem Streben geleitet, die vor allem in Berlin und in den

ößeren Jnduſtriezentren mächtige Erregung der Maſſen durchſoferiige Maßnahmen zu bannen. Jch halte es für meine Pflicht,

dieſe Abſicht der Reichsregierung beſonders hervorzuheben.
Die bayeriſche Staatsregierung erkennt an, daß in den Ver

ordnungen die Zuſtändigkeit zur Erlaſſung polizeilicher Maß
nahmen primär den Landesbehörden überlaſſen und damit einer
wichtigen Rechtsforderung Rechnung getragen wird, die bei den
ſeinerzeitigen Verhandlungen über die nunmehr aufgehobene Ver-
ordnung vom 28. September 1921 bayeriſcherſeits erhoben worden
iſt. Dies gilt rechtlich auch von der Verordnung über das Verbot
beſtimmter Verſammlungen.

Dagegen kann ſich die bayeriſche Regierung mit dem Jnhalt
der Hauptverordnung aus nachfolgenden Gründen nicht einver-
ſtanden re wobei ich nur die weſentlichſten Punkte hervor
heben möchte:

1. Die Ausdehnung des Schutzes auf die früheren repu-
blikaniſchen Regierungen und deren Mitglieder erſcheint
entbehrlich, um die beſtehende Verfaſſung zu
ſchüſtz en. Sie könnte gerade in Bahern zu Strafverfol-
gungen führen, die dem allgemeinen Volksempfinden auf
das ſchärfſte widerſprechen.

2. Der Vollzug der Verordnung eröffnet der Angeberei
Tür und Tor, zumal da S 5 für die Verleumdung nicht ein-
mal das Tatbeſtandsmerkmal der Oeffentlichkeit feſtſetzt.

3. Das Strafmaß von drei Monaten Gefängnis als Min-
deſtſtrafe erſcheint zu hoch gegriffen, da die Ver-
ordnung eine Anzahl von Tatbeſtänden unmſchließt, für die
das richterliche Ermeſſen nicht in ſo weitgehender Weiſe ein
geengt werden darf.

4. Die Vorſchriften über den Stagatsgerichtshof ſind
ein ſchwerer Eingriff in die von der Reichsverfaſſung garan-
tierte Juſtiz- und Polizeihoheit der Länder. Namentlich er
gibt ſich aus S 6 die außerordentlich bedenkliche Folge, daß
die ſämtlichen Staatsanwälte und Hilfsbeamte der Staats
anwaltſchaft dem Oberreichs anwalt unter ellt
werden. Dem Staatsgerichtshof fehlt vor allem die föde-
rative Grundlage, die nach der Verordnung vom
28. September 1921 der Reichsratsausſchuß beſeſſen hat.

5. Nicht mit der Juftizhoheit der Länder zu vereinbaren end
lich iſt die ſtarke Ausdehnung des Begnadi-
gungsrechts des Reichspräſidenten, die ſich
aus der weiten Zuſtändigkeit des Staatsgerichtshofes ergibt.

6. Es widerſpricht den Grundſätzen einer geordneten Rechts
pflege, daß der Verordnung rückwirkende Kraft zu-

erkannt iſt.“
Allerdings könne im Vollzug manche Beſtimmung

gemildert werden, ſei es, daß die Mitglieder des Staats
gerichtshofes im Benehmen mit den Landesregie-
rungen ernannt würden, oder daß der Staatsgerichtshof von
der Befugnis der Abtretung von Strafſachen weitgehenden Ge
brauch mache. Es handele ſich um Ausnahmebeſtimmungen, die
nach der ausdrücklichen Erklärung des Reichsejuſtizminiſters gegen
Rechts, alſo gegen einen beſtimmten Teil des deutſchen Volkes,
gerichtet ſeien. Ausnahmebeſtimmungen hätten erfahrungsgemäß
immer Bedenkliches und ſollten möglichſt bald verſchwinden, zu
mal, wenn ſie auf Grund ihrer politiſchen Einſtellung klaſſen
mäßig wirkten. Es liege auf der Hand, daß die Bedenken, die
gegen die Verordnung beſtehen, in verſtärktem Maße
gegen ein Geſetz zutreffen.Die bayeriſche Regierung habe deshalb verlangt, möglichſt
bald über die geplanten Vorſchriften unterrichtet zu werden, und
ſie werde im Benehmen mit den anderen Länderregierungen
ihren Standpunkt mit Nachdruck vertreten. Zu dieſem Zwecke
habe der Reichskanzler auf morgen, den 29. Juni, eine Be
ſprechung der Miniſterpräſidenten ein berufen.

Der bayeriſche Miniſterpräſident beklagte dann die Verwilde-
rung der politiſchen Sitten, die der letzte Grund ſolcher Schauer-
taten ſei. Er erblickt deren Urſache in den Nachwehen des
Krieges und fährt dann fort:
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„Heute darf es ſich nicht um Republik oder Monarchie han-
deln oder um Rechts oder Links. Man ſollte in ſo ungeklärten
Zeit nicht auch noch dieſen Gegenſatz in das Volk bringen, ſon
dern ſich um die Erhaltung des Staates und ver-faſſungsmäßiger Zuſtände bemühen. Wenn über-
haupt Vorſchriften erlaſſen werden, ſo müſſen ſie als Titel
„Schutz der Verfaſſung“ tragen. Dann könnten alle
Bürger hinter Vorſchriften treten, die geeignet ſind, die Aus-
wüchſe der politiſchen Hetze und Lüge zu bekämpfen. Mögen ſie
kommen von welcher Seite ſie wollen.“

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6209

Die bayeriſche Regierung werde kein Mittel unverſucht laſſen,
in dieſem Sinne zu wirken und mit dem Bewußtſein gerechter
Abwägung aller Verhältniſſe für die Erhaltung der deutſchen
Volksgemeinſchaft im Reiche einzutreten. Für die bayeriſche Re
gierung ergebe ſich aber eine ernſte Pflicht, die dem Programm
der Regierung und der hinter ihr ſtehenden Parteien entſpricht:
Die Ruhe und Ordnung ſowie die verfaſſungsmäßigen Zuſtände
im Lande Bayern aufrecht zu erhalten und dafür zu ſorgen,
daß die ruhige und geſicherte Entwicklung unſerer ſtaatlichen Zu
ſtände von keiner Seite eine Beeinträchtigung erfährt.

Die Mörder Rathenaus
ermittelt

Angeblich die Organiſation „C“
(Sonderdepeſche, im Laufe der Nacht eingetroffen, daher nur in einem Teil der heutigen Auflage.)

w. Berlin, 29. Juni.
Eine amtliche Mitteilung des Polizeipräſidiums beſagt, daß der Mord an Rathenau aufgeklärt iſt,

nennt die Namen der Mörder und gibt ihr genaues Signalement. Die Täter ſind der Berliner Ernſt
Werner Techvw, der Sachſe Fiſcher, auch Vogel genannt, und der Mecklenburger Knauev, auch
Körner und Kern genannt. Alle drei gehören der Organiſation C. an und waren früher Angehörige der
Brigade Ehrhardt.

iſt am Sonntag abend nach Halle abgefahren.

Mehrere der Mittäterſchaft überführte Perſonen wurden bereits feſtgenommen. Techow

Der 10. KriegsbeſchuldigtenProzeß
w. Leipzig, 28. Juni.

Vor dem Reichsgericht begann heute der Prozeß gegen den
1878 geborenen Spezialarzt für Frauenkrank-
heiten und Geburtshilfe Dr. Oskar Michelſohn aus
BerlinWilmersdorf, der von der franzöſiſchen Re
gierung beſchuldigt wird, hauptſächlich in den Jahren
1917 und 1918 in den Lazaretten Effry und Trelon
kranke Kriegsgefangene mißhandelt oder deren
Mißhandlung geduldet zu haben. Weiter ſoll er durch
fahrläſſige Behandlung den Tod von Kriegsgefangenen ver-
ſchuldet und auch noch Unterſchlagungen zuungunſten der fran
zöſiſchen Bevölkerung begangen haben. Es ſind 34 deutſche und
14 franzöſiſche Zeugen geladen. Die franzöſtfchen Zeugen ſind
nicht erſchienen auch eine franzöſiſche Kommiſſion iſt nicht an
weſend. Ebenſo fehlen franzöſiſche Preſſevertreter. Ueberhaupt iſt
das Intereſſe beim Publikum an dieſem Prozeß nicht ſo groß
wie bei den früheren Prozeſſen.

Der Angeklagte, der ſich bei Kriegsausbruch freiwillig als
Arzt zur Verfügung geſtellt hat, leitete von 1915 bis Auguſt
1916 als Garniſonarzt ein Lazarett, das ſich zuerſt in Dizhy
le-Gros befand und am 17. Februar 1917 nach Effry ver-
legt wurde. Später war er im Gefangenenlager Trelon.
Der Angeklagte verwies darauf, daß ihm von angeſehenen fran
zöſiſchen Zivilperſonen für die „ausgezeichnete Behandlung“
Dank ausgeſprochen worden ſei. Die ſanitären Verhältniſſe in
den nordfranzöſiſchen Lazaretten ſeien wegen unzulänglicher
Räume und ungenügender Einrichtungen ſehr ſchwierig geweſen.
Trotzdem ſei es ihm gelungeèn, in Dizyle-Gros den Typhus,
der vorher ſtändig Opfer gefordert habe, ſo gut wie auszurotten.
Allerdings habe es dazu ſcharfer ſanitärer Maß
nahmen bedurft, deren Notwendigkeit von der franzöſiſchen
Zivilbevölkerung wohl vielfach nicht eingeſehen worden ſei.

Seine Tätigkeit fand aber auch Anerkennung. Der
Bürgermeiſter von Dizyle-Gros erklärte ihm bei dem Forktzug
nach Effry: „Jetzt geht unſer guter Engelfort.“ Geld
hat er von der franzöſiſchen Zivilbevölkerung nicht angenommen,
wohl aber Lebensmittel, die ihm gebracht wurden. Darauf ver-
breitete ſich der Angeklagte ausführlich über die Lazarettver-
hältniſſe in Effry, die er als äußerſt mangelhaft bezeich-
nete. Als Lazarett diente eine große Ofenfabrik, die zum Teil
mit altem Gerümpel angefüllt war. Der Angeklagte bemühte ſich,
andere Gebäude zur Verfügung geſtellt zu erhalten, aber ohne Er
folg. Andere Räumlichkeiten konnten aus militäriſchen Gründen
nicht freigemacht werden. Ungefähr 500 Kranke wurden von Dizy-
leGros nach Effry gebracht. Die Belegſchaft wuchs innerhalb
ſechs Tagen auf über 1200. Die Verpflegung war mangelhaft,
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Betten oder Stroh überhaupt nicht vorhanden, die Fenſterſcheiben
meiſt zerſchlagen. Der Angeklagte ſchritt ſofort zu duvhgreifen-
den Maßnahmen, um die dringendſten Mißſtände abzuſtellen. Er
legte eine Waſſerleitung nach dem Lazarett, da das Waſſer
erſt aus größerer Entfernung geholt werden mußte. Er ſorgte für
Setzung von Oefen, um eine erträgliche Temperatur zu ſchaffen,
und für die Erneuerung von Fenſterſcheiben. Trotz aller organi
ſatoriſchen Maßnahmen und größter ärztlicher Anſtrengungen war
es nicht zu verhindern, daß die Kranken dahinſtarben. Wenn ſie
aber ins Lazarett kamen, waren ſie oft ſchon ſo herunter, daß ein
geringer Anſatz, zum Beiſpiel Huſten, eine Erkältung, genügte,
um ſie wie die Fliegen dahinſterben zu laſſen. Der Angeklagte
erinnerte in dieſer Beziehung an die Erfahrungen, die man in
rumäniſchen Gefangenenlagern gemacht hat.

Auf Befragen des Vorſitzenden äußert ſich der Angeklagte zu
Einzelheiten, die ihm zum Vorwurf gemacht werden. Ein
mal ſoll er bei einem jungen Mädchen, bei dem nach dem allge
meinen Empfinden ein Eingriff notwendig war, nichts gelan
haben. Michelſohn erklärt, ein Luftröhrenſchnitt ſei bei
dem Zuſtand der Patientin nicht möglich geweſen, ſo habe er
ſich auf eine Serumeinſpritzung beſchränkt. Die Operation bei
einem amerikaniſchen Arzt Dr. Grigg der bei einem Flieger-
angriff einen ſchweren Schenkelbruch erlitt, war bei dem Zuſtand
des Kranken nicht möglich. Er mußte ihn ſich erſt erholen laſſen.
Hätte er ihn operiert, ſo wäre ſicher der Vorwurf erhoben worden,
er hätte operiert, um den Arzt zu töten. Bei dem Fall des Zivil-
arbeiters Maurice habe er ſeine Diagnoſe auf Typhus ge-
ſtellt und ihn darauf in die Station des ihm zugeteilten franzöſi
ſchen Arztes Pichard gebracht. Dort ſei er geſtorben. Seine
Diagnoſe habe ſich bei der Sektion als richtig erwieſen. Was das
Verhältnis zu Pichard betrifft, erklärt der Angeklagte entſchieden,
daß dieſem alle ärztlichen Hilfsmittel genau in dem Maße zur
Verfügung ſtanden, wie er ſie ſelbſt hatte. Das Lazarett Trelon,
das als baheriſches Kriegslazarett eingerichtet worden war, hat
durchaus allen Anforderungen genügt. Nur reichte
es bei Andrang nicht aus, ſo daß dann Doppelbetten aufgeſtellt
und die Korridore belegt werden mußten. Sowie es möglich war,
wurde das wieder abgeſtellt. Zu den Beſchuldigungen der Un
terſchlagung erklärt der Angeklagte aufs beſtimmteſte, er
habe ſich pflegen müſſen, um nicht bei der Ueberlaſtung durch Ar
beit zuſammenzubrechen. Er habe aber nichts verbraucht,
was ihm nicht zuſtand oder was er nicht ehrlich erworben
habe. Auch die Pakete an ſeine Mutter hätten nur ehrlich er
worbene Sachen enthalten.

Damit war die Vernehmung des Angeklagten beendet.
Hierauf erſtattet Generalarzt g. D. Dr. Schneider ſein

Gutachten.

Zur Frage der Miß handlungen erklärt der Sach
verſtändige, daß bei groben Ungehörigkeiten wie Rauchen unter
den Schlafdecken oder Einbrüchen in die Leichenkammer zur Be-
raubung der Leichen, gelegentlich auch Ohr fie gen am



t

Plade feſen. Er ſehe darin tet ä7
Man müſſe ſich die Situation vergegenwärtigen. waren
hunderte geſunde Perſonen im Lazarett bei einem Wärter-
perſonal von 20 Mann. Da war es Autoritäte wie das r We Sche ver

ſagen der ö Regierung ählich durch Nicht
behandlung oder lung ſaß eng Gefangener zum
Tode gebracht habe, beanwortet er mit „Unbedingt nein und
ſetzt auf Vorhaltung des Vorſitzenden hinzu, „unter der Voraus
ſetzung, daß nichts anderes bewieſen wird. Auf Anfrage be
ſtätigt der Sachverſtändige als Arzt, daß Gallenſteine bei
Mädchen durchaus nicht den Verdacht auf Schwangerſchaft recht
fertigen, daß alſo der Angeklagte im Falle der franzöſiſchen
ger nicht auf den Gedanken einer ngerſchaft kommen
mu
Es folgt die Vernehmung der militäriſchen
Sach verſtändigen.

„Seneralmajor a. D. Hopf äußert ſich ausführlich über die
militäriſche Stellung des Angeklagten, die außerordentlich
ſchwierig geweſen ſei. Er hatte wohl das Recht, Befehle zu er
teilen, aber keine Disziplinarſtrafgewalt. inter
ſeinen Befehlen ſtand alſo kein Machtmittel, zumal ihm die
militäriſche Schulung lte. Der Sachverſtändige ſtellte ſich
aber auf den Standpu daß eine Unterlaſſung von ſchwerer
wiegenden Folgen geweſen wäre, als ein Fehlgriff in der Wahl
der Mittel im einzelnen Falle. Der Angeklagte hatte die Auf
gabe, auf jeden Fall die Uebertragung von anſteckenden Krank-
heiten zu verhindern; beſonders hatte er gegen die Uebertretung
des Rauchverbotes zu kämpfen. Hätte er die Uebeltäter auf
dem Dienſtwege angezeigt, ſo wäre die Angelegenheit erſt nach
deren Entlaſſung aus dem Lazarett verfolgt worden. Er müßte
alſo auf anderem Wege ſeine Autorität geltend machen.

Der Vorſitzende wandte ſich gegen die Auffaſſung, daß die
Felddienſtordnung ſanktioniere, daß in den Lazaretten ge
prügelt werden dürfe.

Hierauf trat eine Lalbſtündige Mittagspauſe ein.
Nach der Pauſe erſtattete Geh. Kriegsrat Füſſe vom

Reichswehrminiſterium ein Gutachten über die
Stellung der landſturmpflichtigen Aerzte.

Wirkl. Geh. Admiralitätsrat Dr. Fehliſch betont ein
gangs, daß er nicht nur Sachverſtändiger der Verteidigung, ſon-
dern auch des Reichswehrminiſteriums ſei. Er ſtellte die Auf
faſſung Geheimrats Füſſe über die Stellung der landſturm-
pflichtigen Aerzte in mancher Hinſicht in Zweifel.

Damit iſt die Vernehmung der Sachverſtändigen beendet.
Es folgt die Zeugenvernehmung.

Regierungs und Medizinalrat Kenteniſch in Vonn hat
mit dem Angeklagten in keiner Verbindung geſtanden. Er kam
als Mitglied einer Kommiſſion mehrere Male nach Effry mit
dem Auftrage, die ruſſiſchen Gefangenen zu inſpizieren. Er
ſchildert die Verhältniſſe in Effry ebenſo, wie die Sachverſtändi-
gen. Eine Schuld Michelſohns an den anfänglichen
Mißſtänden lag nicht vor. Den franzöſiſchen Arzt Dr.

d hat er nicht kennen gelernt. Nachteiliges über den
Angeklagten hat er nicht gehört. Insbeſondere hat er auch
keinen Grund, arzzunehmen, daß Dr. Michelſohn kein Jntereſſe
an den Patienten hatte.

Der Zeuge Geh. Sanitätsrat Prof. Dr. Paul Braun-
ſchweig in Holle war als Kriegslazarettdirektor unmittel-
barer Vorgeſetzter Dr. Michelſohns. Der Zeuge verbreitet ſich
über die ſchlechte Moral der Belegſchaft des Lazaretts.
Beſchwerden ſind ihm bei ſeinen zahlreichen Beſuchen und
Rundgängen niemals vorgetragen worden. Daß Furcht vor
Preſſionen vorgelegen hätte, hält der Zeuge nicht für wahr
ſcheinlich da z. B. Dr. Pichard Gelegenheit hatte, bei hohen
Stellen vorſtellig zu werden. Der Zeuge hat Dr. Pichard nicht
kennen gelernt. Dieſem ging übrigens von Chauny aus der
Ruf eines nicht vollgültigen Arztes, ſozuſagen eines „Dorf-
arztes“, vorans. Nach den Wahrnehmungen des Zeugen er-
freute ſich Dr. Mechelſohn einer gewiſſen Beliebtheit
und Anhänglichkeit bei den Gefangenen. Dem
Vorwurf, daß der Angeklagte ſeine Tätigkeit als Arzt gegenüber
den organiſatoriſchen Maßnahmen vernachläſſigt habe, ſtimmt
der Zeuge nicht bei. Gerade in Effrh ſei die Bautätigkeit be
ſonders wichtig geweſen, auch mit Rückſicht auf die Behandlung
der Kranken. Dafür, daß Michelſohn ſich dieſer Aufgabe mit
Eifer unterzogen hat, ihm den Vorwurf des Strebertums zu
machen, ſei unberechtigt. Er hatte ſeiner ganzen Stellung nach
gar keine n el. auf irgendetwas hinzuſtreben. Dahin-
gehende Bekundungen, namentlich von Schweſtern, ſeien häufig
auf Verärgerung zurückzuführen.

Zeuge Regierungs und Medizinalrat Dr. Larz Berlin
war als Oberſtabsarzt eines Kriegslazaretts ebenfalls als Mit
glied der Unterfuchungskommiſſion mehrere Male nach Effry
gekommen. Er rühmt die Arbeit, die dort innerhalb kurzer
Zeit geleiſtet worden iſt. namentlich in bezug auf die hygieni-
ſchen Verhältniſſe. Dank der Arbeit Michelſohns ſei Effry zu
einem muſter haften Gefangenenlager geworden.
Mit der Bevölkerung habe Michelſohn, ſoviel er gehört habe,
gut geſtanden. Dr. Pichard ſoll von den Franzoſen ſelbſt nicht
gern in Anſpruch genommen worden ſein, weil er ein „Dumm-
kopf“ ſei. Als Arzt bekundet der Zeuge dem Angeklagten
Pflichtbewußtſein und höchſte Gewiſſenhaftigkeit.

Nachdem die Sachverſtändigen ſowie die bisher vernomme-
nen Zeugen bis auf Dr. Larz durch Gerichtsbeſchluß entlaſſen
waren, vertagt der Vorſitzende die Verhandlungen um 345 Uhr
auf Donnerstag 9 Uhr.

Der ſächſiſche Landtag
w. Dresden, 28. Juni.

Jn der heutigen Nachmittagsſitzung des Landtags verlas
Miniſter des Jnnern Lipinski eine Regierungserklärung, in
der zunächſt der Abſcheu vor der feigen Mordtat an Rathenau
und die aufrichtige Teilnahme der ſächſiſchen Regierung ausge
ſprochen wird. Mit der Reichsregierung ſei auch die ſächſiſche Re
gierung der Auffaſſung, daß auch dieſer Mord beſonders vorbe-
reitet und überlegt ausgeführt worden ſei. Die Mordbuben würden
durch weitverzweigte ſtagatsfeind e Organiſationen unterſtützt
und gedeckt, die alle in dauerndem Zuſammenhange
mit der Deutſchnationalen Volkspartei ſtänden.Die ſächſiſche Regierung habe bereits alles getan, um Ruhe und
Ordnung aufrecht zu erhalten, und alle nationaliſtiſchmonarchiſti
ſchen Kundgebungen verboten. Sie habe aber darüber hinaus in
einer Proteſtnote an die Reichsregierung darauf hingewieſen, daß die Reich swehr die monarchiſtiſche Agitation
durch Stellen geſchloſſener Formationen zu Regimentsfeiern uſw.
begünſtige, und daß dies vom Reichswehrminiſter angeordnet
worden ſei, ohne der ſächſiſchen Regierung vorher hiervon Kennt-

nis zu geben. Sie habe aufmerkſam gemacht, daß die
Reichswehr tlroh dem Morde keine Vorbeugungsmaß-
regeln getroffen habe, und verlangt, daß Demonfſtrationen derReichewehr bei Regimentsfeiern und die Agitation hierfür ver
boten werden. Am Schluß der Erklärung heißt es: Die ſächſiſche
Regierung hält es für geboten, daß ein Wechſel in der Perf

des Reichswehrminiſters die Vorausſetzung dafüu h i e Euurhze e e

ck und dem Landtage ia er n ge e ö fern enm W aller r ver
au

e
ungsfein n enAls in der ſitzung der der ſeinenUrlaub unterbrochen hat, dem ermordeten eigene Dr. Ra

thenau einen Nachruf widmen wollte, erhob ſich auf der lin
ken Seite des Hauſes anhaltender Lärm. s und

dentſch nationalen Vizepräſidenten Dr. ag
ner, deſſen ge En ung von ſeinem ſie verlang
ten. Als Dr. Wagner dieſem Verlangen wider-

w. Weimar, 28. Juni.
In der heutigen Landtagefitzung kam es bei der Be

ſprechung der Jnterpellation der Kommuniſten
wegen des 28. Juni zu rieſigen Lärmſzenen, als der Abg.
Dr. Herford (Dtſchn.) ſprechen wollte. Da die men
in Tät lichkeiten auszuarten drohten, mußte der ſi
dent die Sitzung auf eine halbe Stunde unterbrechen. Na
Wiederaufnahme der Sitzung gab der Miniſter des Jnnern die
Vaßnahmen der Regierung zum Schutze der
Republik bekannt.

Ein Vorſtoß gegen den preußiſchen

Finanzminiſter
Die Abfindung der Hohenzollern im Landtag

w. Berlin, 28. Juni.
Der Geſetzentwurf über eine Erhöhung der Be

amtenbezüge wird in erſter und zweiter Leſung erledigt.
Der Geſetzentwurf über Errichtung eines provinzialen
Shnodalverbandes Poſen geht an den Hauptausſchuß.
Es folgt die erſte Leſung des vom Staatsrat vorgelegten Ge
ſetzes zur Außerkraftſetzung der Altersgrenze.

Abg. Neumann- Magdeburg (Soz.) will die alte Altersgrenze
beſtehen laſſen.

Abg. Oeltze (Dtſchn.) erkennt die Berechtigung des
Staatsrates zur Vorlage des Geſetzentwurfes an. Be
ſondere Gefahr beſtehe für die Berliner Univer-t h da auswärtige Gelehrte einen Ruf nach Berlin wegen

es Altersgrenzengeſetzes nicht mehr annähmen.
Abg. Lüdtgenſtein (U. S.): Gerade die Ereigniſſe der letzten

Zeit und der letzten Tage hätten die Not wendigkeit des
Ueberalterungs geſetzes gezeigt.

Abg. Meyer (D. V.): Noch rüſtige Beamte zur Untätigkeit
zu verurteilen, bedeute eine ungeheure Härte.

Abg. Barteldt- Hannover (Dem.): Das Geſetz dürfe nicht
aufgehoben werden, denn es ſichere den Beamtenanwärtern die
Unterbringung.

Finanzminiſter Dr. von Richter: Die Altersgrenze habe mit
der Politik nichts zu ſchaffen.

Abg. Dr. Behrendt- Stettin (Dem.): Jetzt heißt es, Republik
oder Chaos. Rückfichtsloſes Durchgreifen iſt unbedingte Pflicht
der Regierung. Ein Disziplinarrecht muß geſchaffen werden,
durch das die regktionäre Beamtenſchaft rückſichtslos beſeitigt
wird.

Finanzminiſter Dr. von Richter: Bei der Berg- und Hütten
verwaltung ſind wir auf dem Wege, dieſe Zweige von rein kauf
männiſchem Geſichtspunkte aus zu leiten. Jn der Angelegen-
heit der Möbelverkäufe in der Münchener Geſellſchaft hat Herr
von Schöllen das Disziplinarverfahren gegen ſich beantragt. Die
Auseinanderſetzung mit dem Hauſe Hohenzollern wird durch
eine Vorlage geregelt werden, die dem Landtag zugeht. Eine
Enteignung kann der Landtag nicht einſeitig aus-
ſprechen, deshalb hoffe ich noch immer auf einen Ver

gleich. Die Auseinanderſetzung mit dem Hauſe Hohenzollern
werde in objektiver Weiſe vorgenommen. Der Rück-
tritt Bachems bedeute keinen Shſtemwechſel. Durch einen
Prozeß würde auch das Anſehen des Staates
leiden. Der Nachwuchs an Verwaltungsbeamten
läßt zu wünſchen übrig. Ein parlamentariſches
Syſtem können wir in der Verwaltung nicht ein-
führen. (Wachſende Unruhe links.) Das parlamentariſche
Regime belaſtet die Regierungsform, wenn es nicht
getragen iſt von einem Stabe ſachverſtändiger Beamter. (Bei-
fall bei der Deutſchen Volkspartei, Ziſchen und Pfeifen links.
Letzteres wird vom Präſidenten gerügt.)

Abg. König-Swinemünde (Soz.): Man ſollte eine ſolche
Rede von einem republikaniſchen Miniſter nicht für möglich
halten. Noch ſind 75 bis 80 Prozent der Beamten reak-
tion är. Notwendig iſt eine gründliche Reform der Beamten-
beſoldung. Den Hohenzollern ſollen Milliarden gegeben wer
den. Die Staatsnotwendigkeit liegt vor, zur Gnteignung
der Muſeen und Schlöſſer zu ſchreiten.

Abg. Ebersbach (Diſchn.): Bezüglich der Hohenzollern warten
wir die Verordnungen ab. Das Beſoldungsſhſtem iſt
reformbedürftig. Die Rechtsſtellung der Be
amten iſt durch die Zwangspenſionierung uſw. un
ſicher geworden, ſo daß ſie ſich in der Republik ver-
raten und verkauft fühlen. Die Rechte der Beamtenſchaft
müſſen unter allen Umſtänden gewahrt werden.

Abg. Kalle (D. V.): Wir bedauern den Zuſammenſtoß der
Linken mit dem Finanzminiſter. Man muß ſich bemühen, auch
andere zu verſteben. Das Mißtrauen muß aufhören.
Einen Grund zur Erregung boten die Ausführungen des
Miniſters nicht.

Abg. Ulmer (U. S.): Wir haben heute das Schwanen-
lied des Finanzminiſters gehört, der ſich als
Regktionär ſchlimmſter Art gezeigt hat. Die Aus
einanderſetzung mit den Hohengzollern iſt durch die Vorgänge der
letzten Tage in ein neues Stadium getreten. Dem Königs
hauſe keinen Pfennig

Abg. Dr. Bredt (Wirtſchaftsvartei): Der Finanzminiſter hat
durchaus ſachlich geſprochen. Die Auseinanderſetzung
mit den Hohenzollern bat mit der Ermordung
Rathengaus wörklich nich!s zu tun.

Abg. Lübemann (Soz.): Wir müſſen zur praktiſchen Arbeit
zurückkehren, aber auch alles vermeiden, was der Republik als
Schwäche ausgelegt werden könnte. Die Republik muß vor allem
verteidigt werden mit Zähnen und Klauen.

Finanzminiſter Dr. Richter: Alle müſſen zuſammenſtehen
zum Schutze der Zuſtände, die wir uns in der Verfaſſung ge
geben haben. Es gilt jetzt, das Intereſſe dieſer Republik zu
ſchützen gleichgülſtig wie der Einzelne zu ihr ſtehen mag.
Leute, die ihre Pflicht und Schuldigkeit getan haben, ohne poli-
tiſch hervorgetreten zu fein, kann man nicht deshalb auf die
Straße fetzen, damit ſie einem Demokraten Platz machen. Die
befähigtſten jungen Beamten verſagen, weil ſie keine Ausſicht
haben, in höhere Stellen zu kommen, welche nach
politiſchen Rückſichten beſetzt werden. bin auch
künftig bereit, das, was mich von Jhnen trennt, zurückzuſtellen
im Intereſſe der Arbeit und des Gemeinwohls. Beifall bei der
Volksapartei.)

Abg. Ulmer (Sog.): Der hat mit keinemgeſagt, daß er auf dem der Republik ſteht.n en neer e ſo der Etat des 8tags nach der Ausſchußfaſſung. Es folgt die dritte B an
des Geſetzentwurfs betr. Aufwandsentſchädigung für die Mil

ieder des Staatsrats. Nach kurzer Deba wird. die Ab
r mehrere hierzu vorliegende Anträge bis Diensau

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr: Etat der allgemeinen
Finanzberwaltung, Aufbeſſeru des DienſteinkGeiſtlichen beider h d endete t. e

Das Arbeitsproblem
Deutſcher Reichstag

W. Berlin, 28, Juni.
Präſident Löbe gedenkt zunächſt des furchtbaren

Eiſenbahnunglücks auf dem Nordring und ſpricht den
Verwundeten und Hinterbliebenen der Gelöteten das Bei
leid des Reichstages aus. Die Abgeordneten hatten ſich
erhoben. Der Nachtragsetat für 1922 wird in allen drei
Leſungen angenommen mit einer Entſchließung, die ſoziale
Beamtenzulage der Geldentwertung anzupaſſen. Ebenſo wird
endgültig angenommen der Geſetzentwurf über Erhöhung
der ſtatiſtiſchen Gebühren für den Warenverkehr mit
dem Auslande, eine Verl ung des Geſe für vorüber
gehende Herabſetzung oder Aufhebung von Zöllen bis zum 30.
Juli 1923. Das Geſetz über Abſtreichungen vom Bierſteuer
geſetz geht an den Volkswirtſchaftsausſchuß. Ein e
abkommen zu dem deutſch- polniſchen bkom-
men über Oberſchleſien wird endgültig angenommen,
desgleichen die Abkommen über Erleichterungen des
Grenzverkehrs und das h und Hüttenfis-kaliſche Eigentum. Es folgt zweite Beratung des
Geſetzentwurfes über die Arbeitszeit im Bergbau unter Tage-
Der Ausſchuß hat das Geſetz auf alle Gruben ausgedehnt. Die
allgemein durch Tarif feſtgeſetzte Arbeitszeit ſoll bindend ſein,
Ueberſtunden können durch allgemein verbindliche Tarifverträge
vereinbart werden.

Abg. Stöcker (Komm.) beantragt, das Geſetz auch auf
die Salinen auszudehnen und die Schichtaeit auflängſtens 7 Stunden feſtsnſeen.

Der Reichsarbeitsminiſter rauns erklärt ſich mit dem
Ausſchuß einverſtanden, bekämpft aber die kommu-
niſtiſchen Anträge, die zu einer Produktions-
minderung führen und die Durchführung des Geſetzes ver
zögern müßten.

Abg. Piper (U. S.) und Abg. Janſcheck (Soz.) ſtimmen den
Ausſchußbeſchlüſſen zu. Die Vorlage wird in der Ausſchuß-
faſſung in zweiter und dritter Beratung angenommen.
Dazu eine Ausſchußentſchließung, die eine geſetzliche Regelung
der Arbeitszeit auch für die Angeſtellten verlangt.

Es folgt die zweite Beratung des Arbeitsnachweisgeſetzes.
Die Regierung wollte die ge werbsmäßige Stel

lenvermittlung vom 1. Januar 1928 ab verbieten.
Der Ausſchuß will keine gewerbsmäßigen Stellenvermittler
neu konzeſſionieren, und die vorhandenen der Aufſicht der
Arbeitsnachweisämter unterſtellen. Weiter bringt die Vor-
lage den Zwang zur Errichtung öffentlicher Arbeitsnachweiſe
und für die meiſten Arbeitgeber den Zwang zur Anmeldung
offener Stellen. Als Arbeitsnachweisämter wer eingerichtet
die öffentlichen Arbeitsnachweiſe, die Landesämter für Arbeits
vermittlung und als Spitze das Reichsamt für Arbeitsver
mittlung.

Reichsarbeitsminiſter Braun: Die Vorlage ſchafft keinen
großen Apparat mit einem neuen Beamtenheer. Die Zahl der
Arbeitsnachweiſe wird eher vermindert. gebend ſei der
Grundſatz voller Parität zwiſ Arbeitgeber und Arbeitnehmer und der Schutz der lernen Die Regierungsvor
lage bedeute einen weſentlichen Fortſchritt. Die Arbeitsver-
mittlung werde unentgeltlich. Wegen der im Herbſt zu be
fürchtenden Arbeitsloſigkeit ſei das Geſetz unentbehrlich

Abg. Rieſenberg (Dn.): Ein Monopol für öffent-
liche Arbeitsnachweiſe würde unerträglich ſein.
Dem Handwerksmeiſter muß die Möglichkeit gegeben ſein, ſich die
geeigneten Kräfte heranzuziehen. Die Lehrſtellenvermittlung
und die Berufsberatung müßte bei den Jnnungen und Hand
wert r Wirt Vp): Die künſtliche Schaffung

Dr. Mo Vp.): eMonopols der öffentlichen Arbeitsnachweiſe würde einer ein
heitlichen Regelung der Sache ſchaden. Redner ſtimmt den Aus
ſchußbeſchlüſſen zu.

eines

Abg. Schirmer (Baheriſche Vp.): Das Geſetz darf nicht zu
einer Schematiſierung und Bürokratiſierung führen. Die Frei-
heit der Perſönlichkeit muß unangetaſtet bleiben. Wir müſſen
Verwahrung dagegen einlegen, daß die Vertreter der ſozialen Par
teien ſich als die allgemeinen Arbeitsvertreter ausgeben. Wir
ſtimmen dem Geſetz im Ganzen zu.

Abg. Malzahn (Kom.): Die Arbeiter werden die arbeiter
feindliche Tendenz des Geſetzes bald chauen.

Freitag 1 Uhr Weiterberatung, außerdem Getreide
umlage und kleine Vorlagen.

Das Kuto
w. Berlin, W. Juni.

Das Polizeipräſidium teilt mit: Der Kraftwagen, der
von den Mördern Rathenaus vermutlich bei der Ausführung
der Tat benutzt wurde, iſt geſtern von der Berliner politiſchen
Polizei ermittelt und ſichergeſtellt worden.

Der BrockenRaubmörder zum Tode verurteilt
(Eigene Drahtmeldung.

d. Halberſtadt, 28. Juni.
Das Schwurgericht Halberſtadt verurteilte heute dreitägiger Verhanblngetauer den 20jährigen Walter Cordt wegen

des am 5. Auguſt 1921 an dem Prokuriſten Brandt Berlin be
gangenen Raubmordes zum Tode, zum dauernden Verluſt der
Ehrenrechte und zur Tragung der über 100 000 Mark
den Koſten des Verfahrens. Der Angeklagte, W 7
Zger wune ſeine Unſchuld beteuerte, nahm das kaltblütig
auf.

Während der 20jährige Glaſer Geb ha
laube der Eltern ſeiner Geliebten, der
Scholz, ein Stelldichein hatte, hörten die Eltern

a t

s ſchaffen Gebhardt die Tat ſo hinzuſtellen, 53 5 beim Ka n an 4
ſehentlich losgegangen ſei. Man neigt indeſſen hier zu der An
nahme, daß Mord aus Eiferſucht vorliegt.

Lenin leidet an Gedächtnigſchwund. Reuter meldet aus
Reval: Den neueſten Berichten zufolge, die dort gus Moskau ein
etroffen ſeien, habe ſich das Befinden Lenins r der aller

r wer c e e.ein z e er ne Menſchen um ſich herum zu erkennen. Zwei de S
Aerzte begäben ſich, wie mitgeteilt werde, auf dem Luftwege nach

ſpitzel
denen
dumm
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Halle und Amgedung
Halle, 29. Jumi.

Wie ſie ſich herausreden!
Der Jubel in der ſozialiſtiſchen Preſſe über den

weil behördlich angeordneten Trauertag für den
Rathenau iſt auf moll Die blutigen Auftritte auf
dem Markt und in der Leipziger Straße, die von Verſamm
lungsteilnehmern ausgeführt wurden und der halleſchen Bür-
gerſchaft wieder einmal das wahre Geſicht des Pöbels ziger
ſind ihr doch ſehr unangenehm. Mit einer ſonderbaren Ue
einſtimmung ſchreiben alle drei ſozialiſtiſchen Zeitſc!, daß
Provokateure und Lockſpitzel am Werke waren, um die ruhige,

keinem Menſchen etwas anhabende halleſ
u hetzen. Es ſind Spitzel der
rbeiter in der „Volkszeitung“,

u unver-
Und der „Kla War

ten Weiſe gegen alles,

ermordeten

aten auffor
dieſe glängende Stoßtruppe des Terrors,

gehoben wurde, b

genug tun k tmahnt jetzt, da er die grünen Bürſchchen nicht mehr
kann, zu Ruhe und Beſonnenheit

Das ſind alles nur leere Worte. Wer die ſhſtematiſche Arbeit
der Linksparteien verfolgt hat, die dahinzielt, alles, was
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſingt, vom Erdboden zu
vertilgen, der weiß, daß dieſe, man muß hier ſagen, faulen Aus-
reden bei niemandem W 1 können. Das, was r in
Halle geſchah, iſt durchaus kein Novum. Wir haben ſchon am
Montag und auch geſtern wieder betont, daß das Vild, das ſich
geſtern in Halle bot, aus den Märztagen unglücklicher e
wohl bekannt iſt, und daß alſo die Halleſ ſozialiſtiſche
Arbeiterſchaft den Beweis bereits erbrachte, daß ſie auch ohne
Provokateure und Lockſpitzel Blut und Schande über die Stadt
häuften, und in dem ihr eigenen Fanatismus zuſchlugen, wo
immer ſie treffen konnten. Die geſtrigen Vorgänge find eben
nichts anderes als die Folge der planmäßigen Vorbereitung einer
Stahlhelmſturm Stimmung. Und wenn die ſogenannten
Führer geſtern das Signal zu weiteren Ausſchreitungen gegeben
hätten, dann loderte heute der Aufſtand in Mitteldeutſchland.
Nur die Sozialiſten und ihre maßloſe Hetze der letzten Monate
ſind Schuld daran, daß ſich ſolche Ereigniſſe vorbereiten konnten.
Die Schuld, daß dieſe nicht verhindert wurden, trägt allein der
Polizeiverwalter Döltz, der die taktiſchen Maßnahmen der
Schutzpolizei änderte. Wir wollen und müſſen das immer wieder
feſtſtellen, und es ſoll nicht vergeſſen werden, wo der eigentliche
Feind gegen Ruhe und Ordnung ſteht. Die Bürgerſchaft muß
wachſam und ſich klar darüber ſein, daß die Sozialiſten allein
die Schuld an allem tragen und das Märchen von den Lock
ſpitzeln in Halle wohl von niemandem geglaubt wird als nur von
denen, die die ſogenannten Führer immer wieder von neuem

aufhalten

dumm machen.
c

Ein Kufruf des „Stahlhelm“
Gerichtliches Vorgehen gegen den Pöbel.

Seit Wochen wird in der Kbelſten Weiſe gegen den „Stahl
helm gehetzt. Geſtern war ein Teil der Saat der linksſtehenden
Preſſe aufgegangen. Bei der Verſammlung zum Schutze der
Republik hielt das Gefindel, in Maſſen zuſammengeballt, eine
wahre Treibjagd auf Stahlhelmleute ab. Die Polizei war nicht
in der Lage, unſere Kameraden zu ſchützen, ſo daß eine Anzahl
tätlicher Angriffe erfolgt ſind. Nähere Berichte folgen noch. Wir
haben uns die betreffenden „Helden“ genau angeſehen und
werden gegen ſie ſo vorgehen, wie es ſich ziemt. Man konnte
ſehen, wer die Stühen der Republik ſind und was ſich unter dem

Rufe „Schutz der Republik!“ verbirgt, nämlich Umſturz der be
ſtehenden Verhältniſſe, Terror, Niederknüpplung des Bürger
tums, Herrſchaft des Straßenpöbels. Unbedingt not tut unz,
daß das Bürgertum und die wahren Arbeiter von dem einigenden

Stahlhelmgedanken, der das deutſche Volk ſich wieder auf feine
alte Kraft beſinnen läßt, durchdungen wird.

Stahlhelmleute, auf zur weiteren Arbeit zum Wohle unſeres
Volkes und Vaterlandes!

Von ber Univerſttäüt. Der Ordinarius für
Geſchichte Geh. Regierungsrat Prof. D. Dr. phil. Werming
hoff, der in dieſem Semeſter wegen eines Nervenleidens ſeine
Vorleſungen ausgeſehe hat, hat einen Ruf an die Univerſität
Ztsis als Nachfolger des verſtorbenen Geheimrats Seeliger er
halten. Ferner
Profeſſor der klaſſiſchen Philologie, ein Ruf an die Hamburger
Univerſität ergangen.

Fahnenweihe ehemaliger Reichswehrangehöriger. Am
letzten Sonnabend begi der Verein ehemaliger Reichswehr-
angehöriger und FreiwilligenFormationen ſeine Fahnenweihe
und 1. Stiftungsfeſt. Unter Teilnahme zahlreicher Krieger und
anderer Vereine wurde die Weihe von Herrn Diviſionspfarrer
Schneider vorgenommen. Er machte darauf aufmerkſam, daß
die Fahne früher als Kriegsflagge der Welt Achtung und Reſpekt
einflößte; er hege den Wunſch, daß die Zeit bald kommen würde,
wo auch die feindlichen Nationen vor der Flagge wieder Achtung
haben müßten. Die igen Landesjäger wurden aufgefordert,
der Fahne Treue zu halten, welche ſie auch gelobten. Nach Ueber
reichung von geſtifteten Fahnennägeln von mehreren militäriſchen

mittelalterkiche

Vereinen h eines Eichenkranges wurden m
prachen gehalten, die auf die Bedeutung des gesn. Der Vorſitzende begrüßte die Anweſenden in kurzen

markigen Worten. Geſang, Spiel und ein Ball bildeten den
Schluß des erhebenden Feſtes.

Schwurgericht Halle. Wie ſich aus geringfügigen Streitig
keiten große Sachen entwickeln können, lehrte die geſtrige Ver-
handlung unter dem Vorſitze des Landgerichtsrats Kißner, in der
der Erſte Staatsanwalt Staatsanwaltſchaftsvat Dr. Maurer die
Anklage vertrat. Angeklagt des Meineides war die Bergmanns-
ehefrau Anng Mai geb. Dauer aus Kloſtermansfeld, die Ge

worenen verneinten jedoch die Schuldfrage, worauf die An
geklagte freigeſprochen wurde. Der Hauswirt Sch. in Kloſter
mansfeld war mit einer Mieterin in Streit geraten, dann noch-
mals mit einer Kriegsbeſchädigten. Dieſe Streitigkeiten hatten
zu zwei Privatklagen geführt, in denen der Sch. unterlegen und
wegen Beleidigung zu 60 und 100 Mark Geldſtrafe verurteilt
worden war. Jn einer dieſer Klageſachen ſollte die Angeklagte
nun am 1. September v. J. ihr Zeugnis wiſſentlich falſch be
ſchworen haben, was ſie aber energiſch beſtritt. Auch die Ge
ſchworenen verneinten, wie oben bemerkt, die Schuldfrage. Es
waren 16 Zeugen zu vernehmen. Die Sitzung dauerte den gangen
Tag bis 7 Uhr abends.

Das Volks-Sinfonieckonzert des Stadttheater-Orcheſters,
das für geſtern angeſetzt war, wird unker Leitung von Kapell
meiſter Hans Stieber am Dienstag, den 4. Juli, auf der Peiß-
nitz ſtattfinden.

Volkswirtschaft
Die böhmiſche Oppoſition beiwerſchenWeitzenfels

In der geſtrigen Generalverſammlung machte ſich die be
kannte Oppoſition Jgnaz Petſchek. aus Böhmen durch

t i gegen die Vorſchläge der Verwaltung
tend. Schon bei der Bilanz wurden die Poſten Material
tände“ und „Wertpapiere und Beteiligungen“ als nicht ge

nügend hoch angeſetzt bemängelt. „Materialbeſtände“ ſind mi
2919 776 angeſetzt, „Wertpapiere uſw.“ mit 4638 925 A.
Nach Anſicht der Oppoſition müßten dieſe Anfätze in die hundert
Millionen gehen. Der ſtellvertretende Vorſitzende des Auf-
ſichtsrats, Dipl.Jng. F. Heller, erwiderte auf die Angriffe der
Oppoſition folgendes:

Jch i mit aller Entſchiedenheit erklären, daß unſer
von Herrn J. Petſchek gerügtes Vorgehen vollſtändi
ſtatutengemäß und geſetzlich iſt. Uebrigens wei
Herr Dr. Hirſch und ſein Auftraggeber ganz genau, daß du
i i beanſtandete Transaktion betreffend Chriſtoph-die von ihm

Friedrich am materiellen Stande der Dinge nicht das Geringſte
ndert wurde. Die Angriffe auf den r gr und

ine Tätigkeit weiſe ich auf das entſchiedenſte
urück, weil der Aufſichtsrat nach eingehender e dasen veranlaßt hat, was er im Jntereſſe der Sache vorzukehren

verp et war, ja, wozu er direkt durch das von Herrn Jgnatz
Petſ beliebte Vorgehen e worden iſt. Wenn nun
Herrn Dr. Hirſch unſere ßnahmen nicht gefallen, ſo möge
er ſeine Angriffe gegen jene Stelle richten, die bei klarſter Er

iſt an Geheimrat Prof. Dr. Kern ordentlicher
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kenntnis deſſen, daß jede Geſellſchaft t den

nen n ſein muß ngung anderwärts wiederholthat trotzdem unſerem Unternehmen wiederholt r
ordnungsmäßigen Führung des Betriebes
notwendigen Mittel verſagt hat. Dieſe Tatſache
ſtimmt außerordentlich bedenklich, wenn man erwägt, daß der

See Tr on en e t Ichorizont und von bek r theit mußmir hier wahrhaftig eine gewiſſe Hemmung auferlegen, um das
jenige entſprechend zu qualifizieren, was von der Oppo
ſition durch das wiederholte Verſagen der von
uns benötigten Mittel geſündigt worden iſt. Sie
begreifen aber alle ſelbſt, wie verwerflich ein ſolcher n
in allen ſeinen Konſequenzen iſt, und Sie wiſſen es daß,
wenn die Verwaltung nicht ſelbſt Mittel und
Wege gefunden hätte, um das Vorgehen des
Herrn Janaz Petſchek zu paralhſieren, dies zu
einem Ruin der Geſellſchaft, zu ihrer Abwürgung hätte führen müſſen.

Die Bilanz und Gewinn- und Verluſtrechnung wurde
dann gegen die Stimmen der Oppoſition r mit dem
Vorbehalt, daß in einer ſpäteren G.-V. über die beiden in Frage
ſtehenden Poſten beraten wird. Es kommen ſomit, wie ſchon
mitgeteilt, 20 Prozent Dividende zur Verteilung.

Dem Aufſichtsrat wurde Entlaſtung gegen die Stimmen der
Oppoſition erteilt.

Die fünf ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wurden
durch Zuruf wiedergewählt.

Gegen die beabſichtigten Satzungsänderungen und die Er-
mächtigung für den Aufſſichtsrat, redaktionelle Aenderungen der
Satzungen vorzunehmen, erhob ebenfalls die Oppoſition Wider-
d konnte jedoch auch, wie vorher, die Annahme nicht ver
hindern.

Börſenberichte. Berliner Börſe. Die Börſe zeigte
geſtern ein Bild äußerſter d e Das Privbatpublikum
beteiligt ſich in kaum irgendwie nennenswertem Maße am
Börſenſpiel, aber auch die Spekulation verhält ſich bedeutend
reſervierter als in der letzten Zeit. Die ſich immer ſchärfer aus
prägende Geldknappheit und die damit verbundenen Be
fürchtungen für den bevorſtehenden Ultimo wirken deprimierend
auf die Stimmung ein, zumal da die Sorgen innerpoli-
tiſcher Art fortbeſtehen und die vorausſichtliche Ablehnung
des Ueberſchichtenabkommens ſowie die Erwarkungen neuer
Lohnforderungen im Kohlenbergbau auch die induſtrielle Lage
wieder in trüberem Lichte erſcheinen laſſen. Montanwerte
eigten kein einheitliches Bild. Nachfrage beſtand lediglich nach
annesmann und Lothringer Hütte. Am Markt der Kali

werte unterlagen Deutſche Kali einem ſchärferen Rückſchlag und
verloren 80 Prozent, da nach den neueſten Mitteilungen mit
einer Erhöhung der Kalipreiſe zunächſt nicht gerechnet werden
kann. Chemiſche Werte waren durchſchnit 15 Prozent
er Elektrizitäts papiere befeſtigten zum Teil
icht, ſo insbeſondere Schuckert 22, A. E. G. 17, Siemens

u. Halske 183. Am Banken markt war die Umſahzätigkeit
ſehr gering, und leichte Abſchwächungen vorherrſchend. Nur
Deutſche Bank wurden ſtärker angeboten und
ein. iffahrtswerte vorwiegend ſchwächer bei ſehr geringem
Geſchäft. Von Rentenwerten ſind 3prozentige Reichsanleihen

u nennen, in denen ſich einige Kauftätigkeit entwickelte.
aſſamarkt vorwiegend ſchwächer. Höher waren: Zeitzer

Maſchinen 110, Bremer Linoleum 65, h Eiſen
140, Cavroline 100. Niedriger dagegen u. a.: Konkordia

Chemiſche 173, Spinnerei Renner. 200, Dürner Metall
58, Oppelner Zement 55. Am Markt der unnotierken

Werte machte ſich eine einheitliche Tendenz nicht bemerkbar. Es
notierten: Becker Stahl 415, Hanſa-Lloyd 220, Vereinigte Che-
miſche Zeitz 725, Halliſche Kali 1250, Hannover Kali 975. Weiter
notierten: Dt. Petrol. 2100, Dt. Erdöl 2625, R. Wolf 665, alte
Mansfeld Aktien 340, junge Mansfeld- Aktien 830, Heldburg
1075, Benz 440. Frankfurter Börſe. Etwas größere
Umſätze nur in Deutſchem Petroleum mit 2025. Ham-
burger Börſe. Luſtloſe, wenig veränderte Haltung. Schiff
fahrtswerte unterlagen nur ganz geringen Schwankungen.Kosmos 20 Prozent. Montanmarkt völng ſtill. NewYork
848, London 1535, Holland 13 3876.

Begzugsrechte. Deutſche Babeock 1800 u. G., Deutſche Effek
ten und Wechſel 38, Feldmühle 865, Müſer Brauerei 450,
Schomburg 455, Preßſpan 778, Zellſtoff Waldhof 120.

Berliner Produktenbörſe. Der Markt befeſtigte ſich nach
leichter Abſchwächung. Da die Angebote ſeitens des Jnlandes
gering waren, hatten Weizen und Gerſte ihre Preiſe be
hauptet. Roggen wurde dagegen infolge reichlichen Angebotes billiger verkauft. Der ſt von F. afer wurde nach

Frau Elſe
29 Die Geſchichte einer Ehe.

Von L. d. Rohrſcheidt.
„Biegeleben, Sie müſſen ſich einen Waſchkorblaſſen und darin die Zeugen der Triumphe Jhrer Fran

Gemahlin in den Wagen tragen laſſen,“ rief ihm der Vor
tänzer zu.

„Geht leider micht lachte Hans-Otto. Er war zu

ne e jetzt De neimmer ſo jliche oben nach Hauſe fahren. Mein Bruder kann

Blumen beſorgen.“
Der Großherzog verließ das Feſt etwas früher er

ſich auch, zu Hauſe angelangt, gleich in ſein Zimmer zurück.

Die Damen fuhren im Wagen mit Rainer
und wollten ſich auch gern ſofort „Gute Nacht jagen, aber
das litt der Rittmeiſter, der ſie erwartete, nicht. Jetzt
mußte noch geſchwatzt werden; und ſeinen ſchwarzen Kaffee
wollte er haben; das war ſo gemütlich.

Die Mama beſorgte ſofort die ſilberne Kafſee maſchine
und nahm ſich nicht einmal Zeit, ihr Kleid zu wechſeln; der
Hausherr durfte nicht warten.

Er lag recht bequem im Lehnſtuhl und zwang ſeine
Frau, auf ſeinen Knien zu ſitzen. „Ehren und Bewunde
rung ſind heute abend genug auf deinen Schwarzkopf ge
häuft worden, du wunderliches kleines Ding,“ ſagte er.
„Jehzt möchte ich einmal hören, wie ſie über mich her-
ziehen, die Weiberchen natürlich nur! Der Platz am Tiſch
Seiner Königlichen Hoheit, den Roſenſtrauß, den er dir
brachte, gönnt dir doch keine. Und dabei iſt es dir im
Grunde deiner Seele ſo ganz gleichgültig, nicht wahr?

„Vollkommen! wer Bewunderung ebenſo
i von dir vermu eid.“ér zupfte ſie am roſigen Ohr. „Ja, ein Querkopf biſt

du einmal; weiß Gott, ich hab's ſchwer genug bei dir
immer mußte du etwas anderes wollen, als andere
Frauen!“

„Wie ſchön iſt es, eine ſo innerlich ſelbſtändige Katur

Fran von Biegeleben, die ihrem älteſten Sohne eine
zweite Taſſe Kaffee brachte, erſchrak vor dem Blick heißer
Bewunderung in Rainers Augen und dem Ausdruck noch
unbewußter, aber grenzenloſer Hingabe, mit dem die junge
Frau ſeinen Blick erwiderte.

Der Rittmeiſter gähnte herzhaft; er hatte noch mehrere
Kognaks getrunken. Er griff nach der Flaſche, um ſich das
vierte Gläschen einzugießen, aber Rainer zog ſie ihm mit
ſchnellem Griffe fort.

„Du haſt reichlich genug getrunken, Dicker, vergiß
nicht, daß du morgen früh noch die Rennbahn mit mir ab

mußt, wenn ich den Jimbo zum Damen-Pokal
ten ſoll.“

Der Rittmeiſter brummtke noch etwas Unverſtändkches,
fügte ſich aber merkwürdigerweiſe.

Dann begaben ſich alle zur Ruhe.

Siebentes Kapitel.
Jm Wagen, der den Oberſt mit Gattin und ſeinen

beiden Töchtern vom Kaſino nach Hauſe brachte war die
Unterhaltung ſehr lebhaft geweſen; beſonders Frau von
Bergwitz konnte ſich gar nicht beruhigen.

„Sie iſt eine Kokette, eine gang abgefeimte Kokette,
trotz ihrer Engelsmiene,“ behauptete ſie. „Jch habe heute
genug geſehen und gehört. Mit dem Großherzog kokettierte
ſie und ebenſo mit ihrem Schwager; Herr Rainer von
Biegeleben ſieht kein junges Mädchen mehr an und hängt
immer an ihrer Schleppe.“

„Leider,“ beſtätigte Frieda erregt.
„Eine ganz romantiſche Geſchichte ſoll ſie in Freiburg

geſpielt haben,“ fuhr Frau Herma eifrig fort, „man weiß
ja, wie es zugeht, im geeigneten Augenblick muß dann der
Adjutant einſpringen.“

„Es ſieht Biegeleben aber gar nicht ähnlich, ſich dazu
gebrauchen zu laſſen“, warf der Oberſt ein.

„Jedenfalls ſah Frau Elſe heute entzückend aus“,
meinte die gutmütige Frau von Rotburg.

6 We ſo geſchmackvoll einfach angezogen“, fügte
der e hinzu,

„Einfach?“ höhnte Frau Herma. „Was du wohl ſagteſt,
Papa, wenn du einmal ein ſolch „einfaches“ Kleid bezahlen
ſollteſt. Alles an ihr iſt berechnet, bis zur Schuhſpitze hinun
ter immer die Gewänder leuchtend weiß, keine

Spur von Farbe am Kleid, nicht einmal Goldſchmuck, nur
ſchimmernde Perlen, durchſichtige Spitzen! Das hebt ihre
wunderbare Haut und das rabenſchwarze Haar blendend her
vor; dazu das gleitende Tanzen, das alle Männer ſo bezau
bert, und die niedergeſchlagenen Augen; alles iſt Beroech
nung.“

„Aber jedenfalls ſehr hübſch anzuſehen“, erwiderte der
Oberſt. „Jch mag ſo ſcharfe Urteile von euch nicht hören, am
wenigſten über eine Regimentsdame. Sagt es nicht laut vor
anderen, meine lieben Kinder, was ihr mir ſoeben erzichltet,

würde denken, daß ihr neidiſch wävret, und das iſt un
ug.“

Beide Töchter proteſtierten entrüſtet.
„Biegelebens ſind ſo nette Leute, machen ein ſo ganz

gaſtfreies Haus aus, in dem ihr ſehr gern verkehrt, ſind ein
ſo glückliches Ehepaar, daß ich wirklich nicht begreife, wie ihr
ſo unfreundlich urteilen könnt“, ſagte Frau von Roktburg.

„Nun, ich weiß, was ich ſehe und höre“, verfetzte Frau
Herma trotzig, wickelte ſich in ihren Mantel und ſprach fein
Wort mehr. Jm Jnnern bedauerte ſie den armen Hans-
Otto. Wieviel beſſer hätte ſie zu ihm gepaßt!
Ein lachender Sommermorgen voll Sonnenglanz und
Blumenduft folgte dem Ballabend. Schützend ſpannte ſich
das breite, geſtreifte Sonnenſegel über die kleine Terraſſe,
um die der rötliche Wein ſeine Ranken hing; dazwiſchen
ſchimmerten die dunklen Sternblumen der Klematis, die
Roſen, die zum zweiten Male in voller Pracht blühten, neig-
ten ſich, ſchwer vom Morgentau, am ſchlanken Stengel, und
die Vögel jubilierten um die Wette mit den beiden Kindern,
die ſtolz darauf waren, mit Mama und Omama frühſtücken
zu dürfen

Frau von Biegeleben war ſchon in der Küche tätig ge
weſen, um ein üppiges Frühſtück für den Großherzog an-
zuordnen, welches er in dem ſogenannten Morganzimmer
einnehmen ſollte; ſein Adjutant ritt mit den Brüdern nach
der Rennbahn hinaus. Aber den Fürſten verlockte das
luſtige Kindergeſchwätz, das zu ihm durch das offene Fenſter
drang: plötzlich ſtand er, mit ſeiner Teetaſſe in der Hand,
vor den beiden Damen und bat, hier im weiteren Kreiſe
austrinken zu dürfen.

(Fortſetzung folgt.
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